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Höhepunkte

Rechts: Der Wettbewerb um den

-,Schweizer-Cup", dessen End-

spiel regelmässig am Oster-
montag auf dem Berner Wank-
dorf-Stadion ausgetragen wird,
bildet ein Spiegelbild der Popu-
larität des Fussbailsportes in der
Schweiz. Am Cup-Endkampf1943
zwischen den Ticinesi aus Lu-

gano und den Zürcher Grass-

hoppers zählte man 16000 Zu-
schauer

Schweizer Fussba

schlage zu verzeichnen hat. Dassi ab«»

steile Weg nach oben nicht ferner ^dass er sehr oft recht steinig >

pudert «

dieses Diagramm deutlich. Dag g w*

nichts darüber aus, was alles einerseits $

alles geleistet werden musste. vun
turnen, »

vielen Hindernisse aus dem Wege ^ ^ ^
sich den Fussballern und dann,«

sen zusammenspannten, ^uc verbandst
in den Weg stellten, anderseits ^von unliebsamen äussern Euinus ^edan»
und so doch immer wieder den P^e Stet

und die Ethik im Sport an die

zu bringen. dass Fuss»

Den Auftrieb, der dazu f Volkssport ®

und Leichtathletik schweizerischer ve

damit schweizerisches Volks^^ *
schafften die gelegentlichen
denen unsere Bilder erzählen, ^„ericht A.1-

Die Erringung der Europameisterschaft am Olympia-
Turnier 1924 in Paris brachte dem Fussballsport die

Anerkennung des Schweizervolkes. EinerderTrägerdieser
Siegeskette in Paris war der Schweiz populärster Spieler

aller Zeiten, der kleine Stürmer Xam Abegglen (links),

der bis zu seinem 40. Altersjahr zur Extraklasse gehörte.

Hier zeigen wir ihn im Kampf mit der Verteidigung der

Berner Young Boys, Torhüter Glur, Verteidiger Gobet

(Bildmitte) und Siegrist

Unten: Diese Schweizer Mann-
Schaft errang den populärsten
Sieg; in dieser Formation hatte
sie auch England bezwungen.
Von rechts nach, links: Trello
Abegglen f. Georges Aeby,
Bickel, Springer, Lörtscher, Ver-
nati, Lehmann, Amado, Huber,

Waläcek und Minelli

Eine gewaltige Entwicklung hat der Schweizer

Fussballsport in den 50 Jahren durchgemacht,

die nun seit der Verbandsgründung verflossen

sind. Näher betrachtet ist aber diese steile Auf-
wärtskurve recht zackig. Denn es ging natürlich

nicht immer nur bergauf, wenn auch besonders

die Breitenentwicklung sozusagen stete Fort-
schritte machte und kaum nennenswerte Rück-

Einen besondern Höhepunkt in der schweizerischen Fuss-

ballgeschichte bildet der im Mai 1938 in Zurich erzielte

2 :1-Sieg über England, den Lehrmeister im Fussball

M'àpunkte

ksckts: Oer VVsttbsverb um den

..Sebveirsr-Lup". dessen Snd-

spiel regelmässig am Ostsr-
montag aus äem kerner >Vank»

dork-8tadion ausgstragsn vird.
bildet sin Spiegelbild der ?opu-
larität des fussbaiisportss in der
Zckveir. ^m (Zup-fndi<amps1?^2
rviscbsn den l'icinssi ou- bu-

gano und den ^ürcber (Zrass-

äoppers ?äli!ts man 16000 2^u»

sckauer

Hâ^àer kussbs

sedlàxe -u verreiebnen là ^ ^er ^
steile Wex naâ oben niât ^mer

^ ^xi
dass vr «à ott reebt stviMK >

àâert «

dieses Maxramm deutlà ^^enàix
mâts daräber aus. was alles

einerseits K

alles geleistet werden »

vielen Hindernisse aus âeiu VVese ^ ^it â>-

siâ à russdallern und dan»' »
^iobwtW'"

sen Ausammenspaniàn, ^rdanâs^
in den Nex stellten, ^"àerse.ts à
von unliebsamen äusssrn ^'"l'us ^5^^'
unâ so doâ immer wieder den

^rsts St-«

unâ à Ltbik im Sport an Oie

ru brinxen. ^ (lass kt'ssv

r»en áuttriek, der àu '^eikssport ul'

nnd I-eiâtatbletik sâweirertsâer ve

damit sâweiretisâes ^
sâaktten à AvIexentUâen
denen unsere «ilder erräbleo. ^^^dsricM ^ ^

Ois frringung der furopomeisterscboN am Oi/mpia-
Turnier 1??^ in pari- brockte dem fussbaiisport d>s

/.nsricsnnung 6e- Sckvàrvàs, finerderl-rägerdisser
8ieaesl<ette in Karls war äer 8cliweii populärster
aller leiten, äer kleine 8türmer Xam äbegglen (links),

äer bis -u 5sinsm^0.àrsjokr rur bxtroi<>a-ss gekörte.

iäier reizen vir ibn im i<amps mit der Verteidigung der

Serner Voung ko/s. lorkütsr (Ziur. Verteidiger (Zobel

(öiidmitts) und Sisgrist

bintsn: Diese Sckveirsr tVann-
sckakt errang den populärsten
Sieg: in dieser formation batts
sie auck England bsrvungen.
Von reckt- nack-links: l'reiio
/».bsgglsn f. (Zeorgs- ^sb/.
öicksl. Springer. bört-cksr. Vsr-
nati, bskmonn. ^mado, Idubsr,

V^aläcslc und Klinelii

«ins xewaltixe Nntwìâllunx liat âer Sebweirer

t ussballsport in à SO dadren durâsemsebt,

à nun seit à VerdsnâssàâunA verliessen

sind. Käber betraâtet ist aber diese stà àk-
ivärtskurve reât raokix. Venn es AinK naturiiâ
niât immer nur bsrxauk, wen» auâ besonders

die Sreitenentwiâìunx sorusaxvn stete Bort-

sârittv maâte und kaum nennenswerte »iiok-

einen be-°ndern klokepunkt in der sckv,eireriscken fuss-

boiigesckicbte bildet der im tvtai 1?2S in ^uricb errielte

2:1-Sieg über fngland. den bekrmeister im fussbail



Für den Schweizer Fussballsport bedeutete es eine
grosse Anerkennung, dass zum ersten Kriegs-
länderkampf gegen Italien im Oktober 1939
General Guisan dem Kampf beiwohnte. Die
Soldaten-Nationalmannschaft brachte dem zwei-
fachen Weltmeister Italien die erste Niederlage

nach sechsjähriger Unbesiegtheit bei

Nochmals wurde Deutschland bezwungen. Es
war am 20. April 1941, auch damals war das
Stadion Wankdorf in Bern der Schauplatz und
gegen die 40 000 Zuschauer wurden gezählt,
als die Schweiz 2:1 über den „Erzrivalen"
triumphierte. Amado (links) und Georges Aeby
(rechts) fand man auch 1945 weder in der

Schweizer Nationalmannsihaft

Schweizer FllIMhall *^lägt und sie begeistert, sie mitreisst im Erleben präch-
tiger, unvergesslicher Wettkämpfe.

Kürzlich an einem Länderkampf auf dem Wankdorf-
Stadion, wo jetzt das Treffen gegen England ausge-
tragen wird, bemerkte man ein fachsimpelndes Ter-
zett. Beim nähern Zusehen waren es drei der Spieler,
die 1924 in Paris den Ruhm des Schweizer Fussballs
mitbegründeten, nämlich Torhüter Pulver, „Bälle",
Fässler und (stehend) der unermüdliche Mittelläufer

Schmidlin

*
Der Schweizer Pussball ist etwas Eigenes, etwas durchaus

Bodenständiges geworden, wie Turnen, Schwingen und Schies-
sen. Wohl ist das Spiel in der zweiten Hälfte des letzten Jahr-
hunderts aus England zu uns gekommen, wohl haben Oester-
reicher und Ungarn beeinflussend auf die Haltung der Spiel-kultur gewirkt. Aber es hat sich doch eine typisch schweize-
rische Spielart entwickelt, welche unsere spezifischen Eigen-
schaffen trefflich charakterisiert. Kraft verbindet sich mit
Kämpferwillen, bedächtiges Ueberlegen paart sich mit Sicher-
heit, Ausdauer wirkt im Verein mit Einsatz und Hartnäckigkeit
im Verfolgen des gesteckten Zieles. '

Wie einfach scheint so ein Fussballmatch zwischen zwei
Elfermannschaften. Einfach sind die Spielregeln, einfach ist
deren Anwendung. Ja, gewiss, aber zur Beherrschung von Kör-
per und Ball bedarf es fleissigen UebenS. Einem schwerfälligen
Körper wird das Leder zur Tücke des Objektes, das seine eigene
Bahn geht, dem Schnelläufer wird der Ball hindernd im Wege
stehen, dem Kraftmenschen wird der Atem vorzeitig ausgehen,
und der Ballkünstler wird versagen, wenn nicht alle mit Ernsti
Eifer und festem Willen methodisch trainieren würden. Der
Wettkampf ist nur Mittel zum Zweck, dient als Ansporn und
Prüfung zugleich, wo auf die Dauer nur bestehen kann, wer
sich eines seriösen Lebenswandels befleisst und seinen Körper
so dem Willen unterordnet, dass er nach Wunsch reagiert.

Ein durchtrainierter Körper, gestählte Lungen, ein gesun-
des Herz, Charakterstärke und mutiger Einsatz sind die Grund-
bedingungen für einen tüchtigen, wirklichen Fussballer. Es ist
daher gut, wenn mit dem Training unter zielbewusster, verant-
wortlicher Leitung durch geschulte Trainingsleiter schon früh-
zeitig begonnen wird. Dies haben die verantwortlichen. Behör-
den richtig erkannt und daher Fussball als gleichberechtigte
Sportart in die schweizerische Turnschule aufgenommen.

Der Schweizer Fussball hat sich durchgesetzt. Von Kreuz-
lingen bis La Plaine, von Riehen und Bonfol bis Chiasso stehen
von Anfang September bis im Mai/Juni Sonntag um Sonntag
Hunderte von Mannschaften einander gegenüber um in zwei-
mal 45 Minuten den Sieger zu erküren. In kleinere und gros-
sere Gruppen eingeteilt, spielen sie um die Erringung der Mei-
sterschaft einer Gruppe, einer Region oder gar der Schweiz.
Die verschiedenen Stärkeklassen sorgen, dass Ausgeglichenheit
in der monatelangen Bewährungsprobe herrscht, und wer am
Ende der Saison an der Spitze steht, darf im nächsten Jahre den
Platz des schwächsten der höheren Spielklasse einnehmen. Diese
automatische Promotion und Relegation schafft aber nicht nur
den Kräfteausgleich und stets neue Paarungen, sondern sie hält
zugleich das Interesse bis zum allerletzten Spiele wach.

Den stolzen Titel eines Schweizermeisters zu tragen, ist
der Wunsch eines jeden der 600 Klubs, die mit ihren insgesamt
26 000 aktiven Spielern viel dazu beigetragen haben und noch
beitragen werden, um die schweizerische Jugend körperlich,

fochten, w^jo Schweizer Nationalmannschaft ei
ÎJirniep 193g gemeldet, und zwar vom Weltmeisterschaft:

geqen c
Schweiz scheinbar hoffnungslos mit 2 :

die Oesterroiik 'scta" „Erbfeind" Deutschland — dama' .V 'och noch 9®*altig verstärkt — im Rückstand, feierte dan
*"'sdenen Schweirpr%?"2"^'°*®" 4: 2-Sieg. Am Abend kam es in vei

Madten zu Freuden- und Triumphdemonstratione

Fussball ist ein. Begriff! Fussball ist eine Angelegenheit,
| W't der man sich in der Schweiz seit einem Dreivierteljahrhun-I dert beschäftigt. So oder so, positiv oder negativ. Beschäftigt^ hat sich mit ihm schon alles: Behörden, Kirche, Schule; im

Militär, im Zivilleben; als Werkmann oder Intellektueller; als
Bub oder gestrenger Vater; am Lido oder im Bergtal. Die einen
sind ihm ergeben und andere verwünschen ihn.

Fussball hat sich in der Schweiz zu einem Faktor ent-
wickelt, den man nicht mehr wegdenken kann. Dieser Sport
hat mehr wie irgendein anderer sich durchgesetzt, weil er alle
Vorteile freier Betätigung auf sportlichem Gebiete in sich
schliesst. Es ist ein Mannschaftsspiel und lässt doch den ein-
aelnen gelten. Und hinwiederum mag das individuelle Können
noch so ausgeprägt sein, so ist es zu nichts nütze, wenn es nicht

Ganzen ein- und untergeordnet wird. Freies und doch
Koordiniertes Tun ist die Synthese des Fussballspieles. Unge-
zmmgenes Spiel miit Kameraden, mit denen man eine Einheit

wo das Einfügen freudig angenommen und durchgeführt

Nicht drillmässiges, schablonenhaftes Hin und Her nach Be-
o 1 und Kommando, sondern Individualität, selbständiges Den-

und Handeln ist die Basis guten Spieles, das die Massen in

825

förclsn 5ckwàsr pussballsport bsäsutots ss sine
zw55s Anerkennung, äass 2um ersten Kriegs-
iânderkampf gegen Italien im Oktober 1939
Sonera! Luisan cism Kampf bsiwoknte. Oie
Zokà-kiationaimonnsckoft brockte cism 2wsi-
socken Veitmeistsr italien «lis erste klieäsrloge

nack secksjäkrigsr Unbesisgtkeit be!

klockmols wuräe Osutscklanä bedungen. 5s
van am 20. 19^1, aucii ciamalz cia5
Staclion Vankäorf in Lern clsr Zcbauplatzl unä
gegen ciis ^0 000 ^vsckclusr vuncien gsiâkît.
als äie 5ckwsi2 2:1 über äsn .Fr^rivolsn"
triumpkisrts. ^maclo (links) uncl Osorgss /tsb/
(rsckts) foncl mon auck 194S wsäsr in cler

Sckwei^sr klationalmannsikoft

GOl»HH^SRIKSr I «eklâgt un6 sis begeistert. sis miti-eisst im Srlebsn prâck-
tiZer, unvsrgssslicksr Vlettkâmpke.

Kür^lick on einem l.änäsrkampf out äsm Vankäort-
8taclion, wo jst^t clos treffen gegen England ousge-
tragen wirä. bemerkte man sin facksimpelnäes 7er-
2stt. keim näbern Zvssksn waren es cirsi clsr gpieler,
clie 1924 in Paris clen kukm clss Zckwsiier pussbalis
mitbsgrvnästsn, nämlick 7orkütsr Pulver, ,,kölls".
Pässlsr unä (stebenä) äsr unsrmüälicks Mittelläufer

Zckmiälin

»

Der Sckvsi^sr Vussball ist stvas Sigenss, etvas 6urckaus
So6snstân6igss gsvorden, vis 7urnsn, Lckvingsn un6 Sckies-
sen. iVokl ist clss Spiel in 6sr svsiten Hälfte 6ss letzten 7skr-
kundsrts sus England su uns gekommen, vokl ksbsn Osster-
rsicksr unä Ungarn beeinflussend auf dis Haltung à Spiel-kulîur Ze^viàì. ^.ì>er es tisi slek âock eine î^piseti seiiwei^e-
riscks Spielart sntvickelt, vslcke unsers sps^ikiscksn Digsn-
scksltsn trettlick cksrakterisisrt. Kraft verbindet sied mit
Kämpksrvillsn, dsdâcktiges Dsberlegsn paart sick mit Sicker-
ksit, àsdsuer virkt im Verein mit Rinsats unä Hartnäckigkeit
im Verfolgen des gesteckten Zieles.

^Vie einàek sciieîni so ein ^nssdällrnZicii Twiselien 2v^ei
LIfsrmsnnsckskten. Sinksck sink die Spielregeln, sinfgck ist
clsrsn ánvendung. 7s, geviss, sbsr sur Ssksrrsckung von Kör-
per nnà Veil ì>eàrL es kleissiZen IlepenS. hinein sàv/ei7kâ11iZen
Körper vird das Dsdsr 2ur lücks des Objektes, das seine eigens
Sskn gskì, dem Scknellàuksr vird 6er Lall Kin6srn6 im Wegs
steksn, dem Krsttmenscken vird 6sr ^.tsm vorzeitig susgeksn,
und 6sr Ssllkünstler vird vsrssgen, vsnn nickt slls mit Srnsk
Siksr un6 festem Vlillsn mstkodisck trsiniersn vürclen. Oer
Vsttksmpf ist nur Mittel sum Zvsck, 6isnt sis ànsporn un6
?rüLunZ !?uZ1eieî^, ^ve snL âie OÄuer nur ìiesîeiien I?snn, ^ver
sick eines seriösen Qsbsnsvsnâsls bekleisst un6 seinen Körper
so 6sm IVillsn untsrorönst, 6sss er nsck tVunsck reagiert.

Llin öurcktrsinisrtsr Körper, gsstsklts Zungen, sin gesun-
6es Hers, Oksrskterstsrks un6 mutiger àssts sinâ 6is Orunâ-
bsàgungsn für einen tücktigen, virklicksn?ussbsllsr. Ls ist
6sksr gut, vsnn mit 6sm 7rsining unter sielbsvusster, vsrsnt-
vortlicksr Leitung 6urck gssckults Irsiningsleiter sckon frük-
Zeitig begonnen vir6. Oies ksbsn 6ie vsrsntvortlicksn, Sskör-
6sn ricktig srksnnt un6 6sksr ?ussbsll sis glsickberecktigte
Sportart in 6is sckveiseriscks 7urnsckuie aufgenommen.

Oer Sckveissr ^ussbsll kst sick üurckgssstst. Von Krsus-
lingsn bis ks l?lsins, von Kieken un6 Sonfol bis Lkissso steksn
von ^.nfgng September bis im Msi/7uni Sonntsg um Sonntsg
Kunâsrts von lVlsnnscksftsn sinsnösr gegenüber um in svsi-
msl 4S Minuten 6en Sieger su erküren. In kleinere un6 grös-
sers Oruppsn eingeteilt, spielen sie um 6is Srringung 6sr Mei-
stsrseksft einer Orupps, einer Region o6sr gsr clsr Sckvsi2.
vis vsrsckisâsnsn Stsrkeklsssen sorgen, 6sss àsgeglicksnkeit
in 6er monstelsngsn Sevskrungsproks ksrrsckt, un6 vsr sm
8n6s 6er Ssison sn 6sr Spitze stskt, 6srf im nsckstsn 7skrs 6sn
Rlsts 6ss sckvsckstsn 6er käksrsn Spislklssss einnskmsn. Diese
sutomstiscks promotion un6 Rslsgstion scksfkt sbsr nickt nur
6sn Krsftssusglsick un6 stets neue Rssrungsn, sonclsrn sie ksit
2uglsick 6ss Interesse bis ?um allerletzten Spiels vsck.

Den stolssn litel eines Sckvsisermsistsrs su trsgsn, ist
6sr tVunsck eines Ze6sn 6sr ölXZ Klubs, 6is mit ikrsn insgsssmt
26 000 Aktiven Spielern viel 6ssu bsigstrsgsn ksbsn un6 nock
beitragen verclsn, um 6is sckvsiseriscke 7ugsn6 körpsrlick,

wuräe ^ ^ eins 5cbwsi2sr blotionalmannscliaft e>

Z^melcist. unci vom >Ve!tmsistsn5c!iaft!
1°^" gsqsn ^ Lcliwsà scbsinbar koffnungslos mit 2 :

ä!s ^àksn „prbfsinä" Osukcblanä — äama
^ îc clock nock gewaltig verstärkt — im kückotonä, feierte äon

^ 2-8ieg. äm ^bencj !<am es in vei
dtootsn 2U prsuäsn- unä 7r!umpkäsmon!tratione

Pussdsl! ist sin. lSsgrikf! Russbsll ist eins àngslegsnksit,
k mit à msn sick in 6sr Sckvà seit einem Dreivierteljskrkun-
r èrt bssckâftigt. So o6sr so, positiv o6sr negativ. lSssckäktigt
^ kst sick mit ikm sckon alles: Lskörclsn, Kircks, Sckuls; im

wütär, im Zivilleben: als Werkmsnn o6sr Intellektueller; als
Sub oâsr gestrenger Vater; sm Di6o o6er im Sergtsl. Die einen
sillä ikm ergeben un6 sn6srs vsrvünscksn ikn.

pussbsll kst sick in 6sr Sckvei2 su einem Raktor ent-
vkkelt, 6sn man nickt mskr vegclsnksn kann. Dieser Sport
kst mekr vie irgsnclsin snüsrsr sick àrckgssstst, veil sr alle
Vorteils freier Lstätigung auf sportlicksm Qsbiets in sick
sckliesst. Ls ist sin Mannscksftsspisl un6 lässt clock 6sn sin-àn gelten. IIn6 Kinvis6srum mag 6ss in6ivi6uslle Können
uock so ausgeprägt sein, so ist es su nickts nüt-e, vsnn es nicktà üsnssn ein- un6 untsrgsor6nst vir6. Rrsiss un6 6ock
»ooräiviertss 7un ist 6ie Szcntksss 6es Russbsllspielss. Vngs-
«geries Spisl mi.t Kamsra6sn. mit 6snsn man eins Dinkeit

áâ ^ âss Sintügsn frsu6ig angenommen un6 6urckgsfükrt

6rillmässigss, scksblonsnksktes Hin un6 Her nack Le-
l unä Kommanclo, son6srn In6iviâuslitât, sslbstân6igès Den-

en und Handeln ist 6is lZssis guten Spieles, 6ss 6is Massen in

826



Links: An der letzten Olympiade, 1936 in Berlin, eben

wie zwei Jahre später an den Europameisterschaft

in Paris, sorgten unsere Sprinter, und unter diesen vor

Hänni, dafür, dass das Schweizerkreuz in den vordersl

Rängen klassiert wurde. Hier die ausgezeichnete Schw

zer Staffel über 4x100 m, von links: Hänni, Marcha

Studer, Seeger

Rechts: Dass Leichtathletik ebenfalls Volkssport gewod

ist, beweist — um nur ein Beispiel zu nennen —

Marathonlauf vom Kriegsjahr 1941. Rund ein hol

Hundert unterzog sich der selbstquälerischen Aufga

die 42,6 km-Strecke des Marathonlaufes zu bestehe

Jubiläum des Schweizerische
;;

Rechts :

Romeo, bekannter italie-
nischer Stabhochspringer

Leiditathletikyerbande

Consolini (Italien)
Weltmeister im Diskuswerfen

ethisch und staatspolitisch zu entwickeln und zu reifen ver-

antwortungs- und pflichtbewussten Bürgern heranzubilden.

*

Der Schweizer Fussball ist auch in wirtschaftlicher Be-

Ziehung zu einem wichtigen Faktor geworden, nut dem breite

Kreise nicht nur bei Grossveranstaltungen, sondern jahraus,
ialfreta ÄS. Di. verschiede» verkehreu»ler»ehm»»geh,

die Telephonverwaltung, die Presse, das Gastgewerbe, die Hotel-

lerie und die damit zusammenhängenden Berufe, und nicht

zuletzt die kantonalen und kommunalen Billettsteueramter

setzen durch den organisierten Fussballbetrieb ui>d die
neonaten Begegnungen gewaltig. Summe, « schonete

aller Rasensporte wirkt somit noch befruchtend auf

schweizerische Volkswirtschaft, .gewiss ein nicht zu unter

schätzendes Plus, das für ihn spricht, mögen auch Philister u

Stubenhocker anderen Sinnes sein.

ATP.- Bilderdienst

Weltbeste Iieichtatlileten
in Bern

Die schweizerische Leichtathletik spielte schon je

die Imbach, Martin, Schärer und Hann.^warein
Au

^ eine be-

die Regel bestätigten — im internationalen
seltene

scheidene Rolle. Wenn aber einmal zur Abwechsln g
^

ausländische Leichtathleten in unser Land fuhren ^
Schönheiten der klassischsten aller Sportarten *

^ gab's

Taktik, Technik und Stil in Vollendung zu ^ „„l so

hierzulande ein grosses, leider seltnes,
daf

mit g«"

freudigeres Fest. Ein Fest, wirklich! Boscheiden

ringen Mitteln aufgezogen, aber ein Freuden g ^Seitdem in der Bundesstadt Leichtath e
^ kann sie

hören solche Tage, solche Feste zur S®"enh
^ Krieg

wohl an den Fingern einer einzigen aba^ ^ ^hat erst recht die Grenzen geschlossen ^^ische Leif
sind es her, seitdem zum letzten Male ausla ^ be-

athleten in Bern gastierten und die Zuscha gee-

geisterten, zu spontanem Jubel veranlasste sind 4«

ting ist noch in guter Erinnerung aller

Grenzen wieder offen. Und damit gchweiz.
Fussb#

des Jubiläums zum 50jahngen Bestehens Leichtathleten
>

und Athletikverbandes - einmal ausländ ^ ^ Organisa»

die Schweiz, zu uns nach Berm Die GG
herrlichen Anlag

dieses Anlasses, der wie gewohntaufd ^ alles 1»»

am schattigen Bremgartenwald stattfinden wahre

veranlasst, um den 22. Juli su «.
Freudentag werden zu lassen. Weltbe uch aus Seh«

weniger als sechs verschiedenen Nationen^ ^ natürlich ^
den, Russland, Frankreich, "alien, B ig

sein. Inn®

der Schweiz werden dort an der Arbe leichtathle

von zwei gedrängten Stunden wird^JJ\ülle, ß«.

Nonstop-Revue von einem Reich> jn, wie man

und bestimmt auch einer Klasse a
Reiben zu mus

Bern - man kann dies sagen, ohne ubertrei^ ^ darf

noch nie, wirklich noch nie gesehen ha

wirklich nicht verlangen.
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Unkz: ck âer IstTtsn Ol/mpiaâs, 1?Zà in Serlio, eb««

vis Tvsi labre später an äsn ^uropamebterzcboii

in ?ari5, sorgten unsers Sprinter, unâ unter äiesen vo,

Länni, äakür. äa55 äaz SckvsiTSrkreuT in äen voräont

Gängen klariert vuräs. läisr äis auzgsreicknete Zà
Ter Staffel über ix100 m. van links: Lanni, àà

Stuäsr, Ssegsr

ksckts: Dass bsiebtatblstik ebenfalls Volkssport govon

ist, bsvsist — um nun sin Beispiel Tu nennen —

tvlaratbonlauf vom Kriegsjabr 1?i1. kuncl ein lwl

Lunäsrt unterTog sieb äsr sslbstquäleriscbsn ^utgo

äis ^2. à km-8trscke lies àratbonlauses Tu bestell«

Milüum Äes 8àààà
ffsebts:

Kam so, bekannte,- italie-
niscbsr Stabboclispringsr

I.eiàMeàerdsnà

-

Lonsolini (Italien)
Weltmeister im viskusverken

etkisck unâ staatspolitiscb TU entwickeln unâ TU reiten ver-

antwortungs- unâ pwcktbewusstsn Bürgern ksranTubilâsn.

»

ver SckweiTsr Russball ist auob in wirtsckattlicker Se-

Tiebung Tu einem wicktigsn Rsktor gsworâen. nut àm breite

tcrsiss nickt nur bei ctrossvsrsnstsitunZen, sonâsrn zabraus,

âis pslspbonvsrwaltung. à presse, à Qsstgswsrbs, àieLotei-
ierie unâ à âamit 7usammsnbângenâen Lerute. unâ nickt

àt-t à kantonalen unâ kommunalen Lillettsteueramter

sstaeri àurek âen orsanisierten ^ussdaUdàied uyâ âis ^ ^

aller Rasensports wirkt somit nock bàcktenâ suk

sckweiTsriscke Voikswirtsebakì. Zewiss em nickt Tu unwr

sckatTSnà plus, âas kür iìm sprmbt. mögen auek Rkibster u

Ztubsnbooksr anâsrsn Zinnes sein.

H, r - s ilä srâ j sn s t

à ««»iì

-2-2. 2/â -/ì/

Ois sckweiTsriscke Leicktstblstik spielte àn je

âie Imback. Martin. Sckârer unâ !î^nn, wsrsn à ^âis Regel bestätigten — im mtsrnàtionslsn
sclieiâene Rolle. tVenn aber einmal Tur ^wecksw ^
auslânâisebe veiebtatkleten in unser ^ubren.
ZckSnkeitsn âer klassisckstsn aller ^p°"tartsn ^paktik, îecknik unâ Stil in Vollsnâung TU ^
bisrTulanâe ein grosses, ieiàsr ss tsnss âsk ^ K-

kreuâigsres Rest. Sin Rest, wirkiick! ^^sckeickn

ringen Mitteln aukgETogen. àr sm Rrsuâsn ^ z°-

Zsitâsm in âer Lunâssstaât vsicktstk s i ksrm s>°

kören soleke Page. soleks Reste Sànk ^ ^
wolil en âen Ringern einer ^ckr Äs sieben
kst erst réélit âie vrenTSn àw suslënâisebe ^sinâ es ber. seiìâem Tum ^ìTten MÄe sâ Wissen

>>°-

stlileten in Lern gsstisrten unâ âie 2uscka
^eses M'

geisterten. TU spontanem âubsl veranlasste sinà à-

ting ist nock in guter Rrinnsrung
(ZrsnTen wieâer okken. vnâ âamit kommen wick^i, ^bsl>-

âss Jubiläums Tum 50jàigen Lsstsbens
^ ^siektstbiete»

>

unâ âetikverbsnâes - einmal suslenâ ^ Organi-»^'
âis SckwsiT. TU uns nack Z äsn kerrlicwn
âiesss Anlasses, âer wie sswckntautâ gUes

am seliattigen Lrsmgsrtenwalâ statìànâsn ^r°
.-„à^ »». à -UI. -n---"ZLrsuâsntag wsrâsn Tu lassen. tVsltoe sus Lck«

weniger als secffs usrsckieàe", nMriiâ ^
âen. Russlanâ. Rrsnkrsick, liaiien, L sein, lnne

âer SckwsiT wsrâsn àort an âer àbs Isicbtstkle

von Twei geârângten Ztunàen w.râ -ick^m^^^
^onsìop-Revue von smsm vie w»»

unâ bestimmt suck smsr Rlssss s
reiben -u mus

vsrn - man kann âies sagen, ckne ubertre^ ^ àar-

noeb nie, wirkiick noeb nie gsssbsn bs.

wirklieb niebt verlangen.
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